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Berfmer - Organ
bar Vnabbämlgen sctfalömorn

Protest gegen die Auslieferung der Spanier
Die Unterzeichnete « « heben gegen die wider Alles Erwarten

erfolgte Aosliefernng der eines politischen Mordes beschuldigten
Spanier Fort und Concepcion de « allerschiirfsten Protest .
Sie stellen fest :

l . dast im eigenen Lande zahllose politische Verbrechtn gegen
die junge deutsche Republik sortdauernd ungesiihnt bleiben ,

Z. dah im Gegensatz zu der Verhaftung und der monatelan -

gen stchcren Gefangenhaltung der beiden Spanier zahlreiche
deutsche politische Verbrecher , auch politische
Mörder , sofern ihre Handlungen sich gegen die deutsche Re -

publik richteten und es sich bei ihnen nicht um irregeleitete
Arbeiter handelte , im eigenen Lande sich der verhaf »

tung fortdauernd entziehen oder au » den Eefäng -
nissen und Strafanstalten entweichen konnte « ,

dag im Auslande diese deutschen politischen Verbrecher
und Mörder überall unbehelligt bleiben können und
mitunter sogar behördliche Unterstützung finde «.

Angesichts dieser Tatsache « erblicke « die Unterzeichneten in
dem Ausliefcrungsbeichluß der Regirrung eine Handlung , die

ihrer Auffassung von Recht und Gerechtigkeit und von
internationaler Gegenseitigkeit ins Gesicht schlägt
und die berechtigte Entrüstung aller freiheitlich ge -
sinnten deutschen Republikaner hervorrufen muh .

Zillgemeincr Deutscher Gcwerkschastsbnnd

Th . L e i p a r t.

? ! llg <meiiier freier Angestelltenbund

Aufhäuser , SLH .

n e i « t. Heber die Abtretung von Waffen . Flugzeugen und

Militärbestände « an die Kemaliste « erklärte Psincarö , diese Ab -

tretung sei durch das vorige Kabinett vollzogen worden : sie Hab «
seiner Ansicht nach bezweckt , die örtliche Gendarmerie , die die *

- Ordnung aufrecht erhalten sollte , zu bewaffnen . Was die christ -
lichen und völkischen - Minderheiten betreffe , so werde die franzö -
fische Regierung alles tun . was in ihren Kräften stehe , um die

zwischen den Alliierten besprochenen Vereinbarungen ausrechtzu -
erhalten .

'

England bezahlt seine Schulden
Paris , ZZ. Februar .

Havas meldet aus Washington . Präsident Harding hat dem

Finanzausschuh des Repräsentantenhauses mitgeteilt , er hoffe , dah

Grohbritannien vor dem l . Juli für mehr als eine Million Dollar

Obligationen ausgeben werde , um einen Teil seiner Schulde » an
die vereinigten Staaten zu begleichen . Der Präsident schlägt vor ,
dies « Obligationen zu verkaufen , um den ehemaligen Soldaten

Geldentschädigungen zukommen zu lassen .

poincare und Lloyd George
. - stre bevorstehende Zusammenkunft

Paris , 22. Februar .

Hunas li . ' richi - t . dah Lloyd George und Poincarä in
ein oder zwei Tagen in Frankreich zusoinmentccffcn würden ,
allerdings nicht in Paris . Die Unterredung der beiden
Staatsmänner würde nur einige Stunden dauern und streng
privaten Charakter tragen .

Reuter veröffentlicht hierzu eine Erklärung , in der der ge -
meinsame Wunsch Frankreichs und Englands hervorgehoben
wird , dah eine private vertrauliche Unterredung
zu dem gegebenen Zeitpunkt zwischen den beiden Premierministern
stattfinden möge . Ort und Datum seien noch festzusetzen . Lloyd
George werde nur von einem Sekretär begleitet und nicht länger
als einen Tag von London abwesend sein . Die alliierten Sach -
verständigen würden erst nach der Zusaminenkunft der beiden
Premierminister ihre erste Sitzung abhalten .

Die Pariser und Londoner Blätter berichten übereinstim¬
mend . daß der Gegenstand der Besprechungen zwischen dem

englischen und dem französischen Ministerpräsidenten die
K o n f e r e n z v o n G e n u a ist . Bekanntlich hat Poincare
in seiner Note vom 3. Februar die Bedenken Frankreichs
gegenüber dem Konferenzplan England mitgeteilt . Es
wurde behauptet dah auf diese Note bis jetzt keine Antwort
von England erfolgt fei . Demgegenüber veröffentlicht die

britische Botschaft in Paris eine Mitteilung , die diese Be¬

hauptung widerlegt und feststellt , dah Lord Curzon an
den Grafen Saint Aulaire am 11 . und 13 . Februar
zwei schriftliche Antworten gerichtet habe , in
denen die britische Ansicht zu der fraglichen Denkschrift dar -

gelegt wurde .

Frankreichs Orienipoliiik
Paris , 22. Februar .

Der Kammerausschuh für auswärtige Angelegenheiten bat
. heute Darlegungen des Ministerpräsidenten und des Generals

Gouraud über die Abmachungen von Angora und über die bel -

gische Priorität entgegengenommen . Poincai « besprach die

Frage der deutschen Zahlungen und erklärte , es werde kein Ein -

griff in . das belgische Prioritätsrecht - r,olgen Be .

züülich Angoras wurden von den Mitgliedern des Ausschusses
eine Reihe Fragen gestellt . Poincar « legte dar . unter welchen

Bedingungen die Verhandlungen vor Abschluß des Ab k om -

mens von Angora stattgefunden haben . Franklin Bouillon

habe über seinen ersten Vcsucki in Kleinasien Bericht erstattet aus
Grund dcsien er ein zweiies Mal dorthin gereist sei�mil dem �us -

irag . über ein örtliches Abkommen betr . die Freilassung der fran -

zösischen Gefangenen und betreffend die Beendigung der Feind -

seligleiten zu verhandeln . Poinearil erklärte , er verhandele gegen¬

wärtig mit England und Italien , um die Abmachungen

von Angora mit den interalliierten diplomatischen Perabredungvn

in Einklang zu bringen und um zu einem endgültigen allgemeinen
Vertrag zu kommen . . . Zwischen Lord Curzan , dem italie -

nischen Minister des Acuhern und ihm selbst werde

eine Zusammenkunft stattfinden , sobald das italienM -
Kabinett gebildet sein wird . Die Frage eines Mitgliedes des

Ausschusses , ob die Fragen osn Konstantinopel und . von Tanger

gemeinsam besprochen werden würden , wurde von Poincare » er -

Die Vorbereiiung
des internationalen Konsortiums

London , 22. Februar .

Die Besprechungen der alliierten Delegierten , die sich mit der

Frage eines Internationalen Konsortiums für
den wirtschaftlichen Aufbau Europas befassen , wer -

den heute fortgesetzt . Die Versammlung nahm Kenntnis von dem

Bericht des Advokaten * Brown , der das Etatut für das Zoll -
konsortium entwerfen soll . Hierauf folgte ein « juristische Erörte -

rung . Am Ende der Sitzung wurde beschlossen , dah auch
deutsch « Sachverständige zur Teilnahme an der nächsten
Konferenz eingeladen werden sollen .

Die deuisch - polmschen Verhandlungen
Das Wolff - Bureau bringt einen längeren Bericht über den

Stand der deutsch - polnischen Verhandlungen über Ober -

schlesien , die gegenwärtig in Genf geführt werden , dem zu
entnehmen ist , dah die Arbeit des grehten Teils der Unteraus -

fchüsse bereits beendet ist . Die im einzelnen bestehenden Streit -

fragen , deren Zahl zwar geringer geivorden ist . haben sich in

ihrer Bedeutung wesentlich verschärft . Besonders stark ist der

Gegensatz in der M i n d « r h ei t sl r a g «. Di « polnischen Ver¬
treter wollen lediglich Einfiignng des Minderheitsvertrages vom

28. Juni lk>1!> in das deutsch - polnische Abkommen . Nach deutscher

Auffassung ist «in « solche Uebertragung auf die oberschlefischen

Verlsiiltnisse schon deshalb unmöglich , « eil jener Vertrag den un -
lösbaren Zusammenhang zwischen Minderheiierechten und Wirt -

schaftsfragen , wie er in Oberschlesien besteht , nicht berücksichtizt .
Die deutsche Vertretung im ll . Unterausschuh dringt daher auf

strengste Präzisierung aller Anwendungsmöolichkeiten des Min -

derheitsschutzes im einzelnen . Weiter « ollen die Polen die Min -

derheitsfrage von der Zuständigkeit der gemischten Kam -

Mission ausschliehen und bei Klagen der tSevölkerunx nur den

Appell an den Völkerbundsrat zulassen .
Wenn die offiziöse Meldung sagt , dah der gegenweirtiz « Stand

der Verhandlungen von neuem beweis «, dah «s leichter sei . ein «

wirtichaftlich « und kulturelle Einheit zu zerschlagen , al ? st ? nach -

her wieder zusammenzuleimen , so ist das ohne Zweifel richtig .
Zustimmen kann man auch der Meinung , dah die gegenwärtigen
Verhandlungen nicht nur für den Ablchluh des Genfer Abkommens

entscheidend sind , sondern auch als Prüfstein fürdi « künf -

tigen deutsch - polnischen Beziehungen überhaupt
und die allgemeineren direkten Verhandlungen , die später zwischen
den beiden Ländern notwendig wetzden und in Genf

naturlich nicht berührt werden konnten , dienen werden .
aber gerade diese Einsicht verpflichtet zur strengsten Sach -
l i ch k e i t in der Führung der Verhandlungen , die man z. B. nicht
darin erblicken kann , dah der Bericht zum Schluh sagt : Auch
lassen die deutschen Bevollmächtigten keinen Augenblick einen
Zweifel darüber bestehen , dah selbstverständlich ein « Einigung in
den hier zu lösenden Fragen , so vollständig sie auch sein mag , das
schwere pnrecht nicht aus der Welt schaffen kann , das der
Befchluh vom 20. Oktober dem deutschon Volke und dem losge -
rissenen Teil Oberschlesiens zufügte .

Um in Ruh « und Sachlichkeit wiitschaftspolitifch «. soziale und
iechtzisch « Fragen zu löse », mit dem ehrlichen Willen , auf jeden
t�all zur Verständigung mit dem Vertragspartner zu kommen , ist
es das untauglichst « Mittel , andauernd das eigene moralische
Uebergewicht zu betonen . Das ist weder staatsmännifch noch sonst
irgendwie imponierend . Eine wirklich « Verständigung mit

t' - ®ta0tcn einfach unentbehrlich ist . kann nur
g* >chaf,en werden unter voller Anerkennung des bestehenden Zu -
ircndes . wobei es nur selbstverständlich ist , dah die deutschen� « -
ieressen tzemah den geltenden Abmachungen restlos vertreten
» erden .

Die „ Echuldlüge "
Bayerische Dokumente zum Kriegsausbruch

Von Albert Winter , München

Ii . » )

Außer den auf di « auswärtige Politik Kurt Eisners be «

züzlichen Aktenstücken enthalten die bayerischen Dokumen ' e

zum Kriegsausbruch eine Anzahl wichtiger , auch ver -

traulicher , an den König und den Ministerpräsidenten gr -

richteter Berichte der bayerischen Gesandten in Berlin . Wir . ' .

Paris , St . Petersburg und ? lsm . Diese Berichte bereicher i

das Gesamtbild der seutsch - österreichischen Kriegspolitik in

wichtigen Einzelheiten und zeigen nur wieder , dag die Aus

fassuno Kurt Eisners von dem Wvsen der deutschen Kriegs -
Politik d u r ch a u s z u t r e f f e n d ist .

Der genannte Staatsrat a . D. o. Lötzl gab vor den

Untersuchungsausschutz des deutschen _ Reichstages zu ,

datz die bayerisch ? Regierung von der Absicht , und „einzeln : :

Punkten " des Ultimatums an Serbien unterrichtet wn : .

datz sie aber den „ »ollen Wortlaut " der Rote erst am 21 . Juli
1811 aus den Zeitungen ( ! ) kennengelernt lab « . Derselbe
Lötz ! spricht in seiner Aussage noch von der Ablehnung
des Ultimatums durch Serbien . Dagegen behaupten d! . '

Herren Beihmann und Zimmermann in « einer Erwideruul

auf die Eisnerschen Beröffentlichungen , datz sie Wortlae .

und Inhalt des Ultimatums an Serbien nicht gekannt hätte !*.
Mit lakonischen Worten berichtet der bayrische Gesandt « i >

Rom , von der Tann , hierüber folgendes am 30 . Iii :

1914 : „ Deutschland hat von der in Belgrad zu
übergebenden österreichisch - ungarischen
Rote vorher Kenntnis erhalten

Ein besonderes Interesse beanspruchen die Berichte defs
bayrischen Eosandten in Wien , des Freiherrn » o n T u ch e : .
Am 3. Januar 1820 sagte Tucher vor dem Untersnchuugb - i
ausschutz des Reichswgzw aus , datz sich die den Habsburger
gegebene Blankovollmacht heute als verhängnisvoll
herausstelle , datz sie aber im Jahre 1814 in der „ Entwicklung
der Ereignisse " als etwas selbstrerständliches , ja als das

mindest « erschien , was man dem Wiener Ballplatz geben
mutzte . Sowohl die angebliche Unkenntnis wie diese Auf -

faslung bilden für sich allein schon eine Vernichtung der

deutschen Kriegs - und Vorkriegediplomatie : denn armselis . ec
kann wohl die Autzenpolitik eines großen Volkes nicht felü .

Am 30 . Juni urteilt Tucher in einsm Bericht an den König
über die Lage :

. . Di« Monarchie ist schwer krank , die seit Iahren in der ars

» artigen und inneren Politik begangenen Fehler rächen sich. Der

Hah der Serben , der unter den Obrenowitjch nicht bestand , ist

fast systematisch gezüchtet worden : das selbstsüchtige

Agrariertumhat ihn gepflanzt , dieAusbeu -

tung seitens der österreichischen Industrie hat

ihn entwickelt Und die hochmütige Politik de »

Ballplatzes hat ihn groh werden lassen . "

Am 10 . Juli weist Tucher über die Absichten der Wiener

Regierung an den König zu melden , datz die Mehrheit im

Ministerräte für Gewalt sei und datz die Demarche gegen
Serbien so durchgeführt werden müsse , daß daraus ein ver -
llemertes Serbien hervorgeh « . Oesterreich solle sich jeder
Gebietserweiterung ( abgesehen von ltra . eg schen Grenzberich -
rigungen . Der Vers . ) enthalten und sich die anderen Balkan

staaten sich auf Kosten Serbiens bereichern lcsj »n. Am

11 . Juli telegraphiert Tucher nach München :
. Bin um strengste Geheimhaltung gestriger

politischer Mitteilungen ersucht worden Kai <

serneigtdenschärferenMaßregelnzuundfindet
in Berlin Unter st ützun g. "

Am 14 . Juli ist die Provokation Serbiens beschlossen .
Tucher berichtet an den König :

„ Gras Berchtold möchte der serbischen Regierung solch « Bedin -

gungen stellen , die sie nicht annehmen kann , damit das Er -

greifen von Gewaltmitteln erfolgen muh . Man
will der Rot « einen unannehmbaren Inhalt g. ' ben , damit man ge -
zwungen sei . nach Zurückwrisunz derselben sofort die militärische
Aktion zu beginnen . "

Am 18 . Juli weitz Tucher wieder zu melden , datz man H
Wien die Einbringung der Ernte abzuwarten wünsche und
den Besuch des französischen Präsidenten Pomcars in Peters -
bürg vorübergehen lassen wolle . In Berlin wurde mcm
nämlich schon ungeduldig . In dem Tucherschcn Bericht heißt
es dann :

„ M an äussert sich besorgt , daß « in « vollkom -
me - ne Nachgiebigkeit Serbiens das Ausholen
zum Schlag « erschweren könne und meint , wen * ,
Ruhland die Lokalisierung des Streits mit Sor *
bien nicht zulasse , so sei der jetzig « Augenblick
zur Abrechnung günstiger als Jeder später t . "

Grotze Genugtuung erweckt auf dem Ballplatz der Um- ,
schwung in bezug aus die Beurteilung Serbiens in Berlin ,
wo jetzt die Unmöglichkeit eines freundnachbarlichen Ver ,
hältnisses M Serbien klar geworden fei . Die Aknen gkich
also ihren Gang . In Wien wünscht man eine absÄ' ä' zn. o
Antwort Serbiens , um zum . Schlag : ausholen zu können .
Die Ententediplomaten werden sorgfältig in Unkenntnis ge «

Siehe auch Jtr . ! W.



s ' atten , wie Tucher am 23 . Juli aus Wien meldet . „ Die Der -

öffentlichuna der Note wird wie eine Bombe wirken . " Tat -

iächUch wirkte sie auch so, wie der bayerische Gesandte am
�6. Juli aus Paris seinem König zu berichten weiß :

„ Die sranzöstsche Negierung , die französische Presse und die

franzöftsche öffentliche Meinung haben sich durch die Uebcrreichung
der österreichischen Note an die serbische Regierung in unge -
ahntet Weise überraschen lassen . "

Selbst der deutsche Botschafter ist über die Schärfe der
' Note erstaunt . Am 27 . Juli meldet von Schön nach Berlin :

. . Daß Frankreich alles tun wird , um Nußland von kriegsri -
fchem Vorgehen abzuhalten , bewerft die Haltung der franzö «
tschen Presse " . Am 27 . Juli 1914 Berichtet Tucher aus Wien ,

daß die Wiener Regierung allen Vermittlungsversuchen der
Ententeregierungen dadurch vorbeugen werde , daß sie die
Kriegserklärung an Serbien herbeiführt . Am selben Tage
meldet der bayerische Gesandte in Petersburg , Erunelius ,
daß der deutsche Botschafter . Graf P o u r l a l e s, dem Mi -

nister Ssasonow mitgeteilt habe , daß Fortsetzung der rufst -
scheu Mobilisation Mobilmachung Teurschlands gegen Ruß -

. land und Frankreich herbeiführe , was Krieg bedeute .
Die deutsche Formel : Mobilmachung — Krieg , eine Formel ,
die uns in den Krieg hineingerissen hat . Ssasonow wünscht
direkte Berständigung mit Wien , aber Verchtold ist bock -

beinig , wie Tucher am 30 . Juli meldet . Kaiser Wilhelm
bittet Kaiser Franz Joseph um Zustimmung zu dem zweiten

. Vermittlungsoorschlag von Grey , wie Lerchenfeld am
30 . Juli nach München meldet : doch aus Wien kommt keine
Antwort und in Berlin ist man der Ausfassung , daß die

zweifellos redlichen Bemühungen Greys den Gang der Dinge
nicht aufhalten werden ( Fernsprechmeldung der Berliner Ge -
sandtschaft vom 31 . Juli vorm . 7,45 ) . Eine wirklich ae -
mütlichc Ausfassung in einer höchst gefährlichen Lage ! Kaller
Franz Joseph lehnt alle Vermittlungsvorschläge "ab, wie

Tucher am 31 . Juli aus Wien berichtet . Inzwischen bat

Deutschland sein Ultimatum an Rußland gestellt , das alle

Vermittlungsversuche illusorisch macht, - denn wie Lerchenfeld
aus Berlin am 31 . Juli telegraphiert , . �diesseitiger
General st ab drängt aus Entscheidun g" . In
Berlin ist man der Ausfassung , daß schon die partielle
Mobilmachung den Weltkrieg unvermeidlich gemacht habe .

Wertvolle Einblicke in die deutsche Kriegspolittk bieten die

Berichte des bayerischen Gesandten in Paris . Schon am
4. Juni hatte Lerchenfeld aus Berlin gemeldet , daß
Vethmann Hollweg die Auffassung vertrete , daß von Frank -
reich kaum Gefahr drohe ! „ DenKriegwolleman in

Frankreich nicht . Anscheinend war auch für Deth -
mann Hollweg der Sieg der französischen Sozialisten bei den

Kammerwahlen in Frankreich im stillen Herzenskämmerlein
eine Garantie für den Weltfrieden . Beim Biertische freilich
yörte man ' s anders .

Roch am 31 . Juli telegraphierte Dr . v. Ritter « ms Paris :

„ Hab - österreichischem Botschafter Gespräch Jsmolfly mitgeteilt :
Annahme der Jndependanccerklärung verhindere Krieg , alle Welt
erwarte Erklärung , wieweit Oesterreich gehen wolle . I s w o l s k q
versöhnlich . Graf Szecscn sagte , er habe längst diesen Wunsch
WerMttelt , aber kein « Weisung erhalten . "

Auf der Reise aus Frankreich berichtet der bayerische Ge -

sandte in Paris an seinen König :

„ Ich habe bis zum letzten Augenblick den Ein -
druck gehabt , daßdie französische Regierungden
Krieg um jeden Preis vermieden haben wollte .
Am 2. August , nachmittags 2 Uhr , sagte mir der österreichische Bot -

schafter Graf Szecsen noch , daß «r feit Tagen ohne jegliche Nach -
richten aus Wien fei . Dagegen versicherte er mir ausdrücklich .
daß� die österreichische Regierung die „politische Souveränität "

Serbiens im Sinne der mir von Herrn Jswolfky gemachten Be -

merkungen anzuerkennen sich verpflichtet habe und daß er der

französischen Regierung eine entsprechende Mitteilung gemacht
habe . Ich wollte diese » sofort Herrn Jswolfky mittels Privat -
briefes bei Beantwortung eines Schreibens wegen Ermittlung des
Aufenthaltes von Madame Jswolfky mitteilen und hatte bereits
das Schreiben aufgesetzt .

Der Kaiserliche Botschafter bat mich aber /
davon Abstand zu nehmen , weil er fürchtete ,
Herr Jswolfky möchte ein solches Schreiben zum
Nachteil der deutschen Politik verwerte n. "

Diese Episode stimmt » oll und ganz überein mit der Auf -
fassung . die Eisner in seinen während des Krieges unter -
drückten Artikeln gegen Heilmann und David n. edergelegt
hat . ( Gesammelt in der Schrift „ Unterdrücktes aus dem Welt -

kriege " . ) ' Oesterreich lenkt in letzter Minute ein , Deutsch -
land wartet auf die Beantwortung seines Uliimatums an

Rußland und erklärt , daß Mobilmachung Krieg bedeute .
Dies ist die „ Schuldlüge " , wie sie sich aller Welt darstellt .
Das „ authentische " Material der Alldeutschen wird ewig
ausbleiben !

Gimnes und Loucheu ?
In der neuesten Rummer der „ Weltbühne " kommt Morus

auf die Anklage zurück , die der Londoner Korrespondent der

„ Frankfurter Ztg . " gegen Herrn Stinnes erhoben hatte .

„ Nach langem Zureden — schreibt er — fühlte Herr Stinnes sich

bewogen , ein formales Dementi vom Stapel zu lassen , das über
die Sache selbst auch nicht das Geringste sagt . Dafür wartete
der Londoner Korrespondent mit neuen Einzelheiten auf , und die

„ Frankfurter Zeitung " hielt ihre Anklagen unverändert aufrecht .
Allein Herr Stinnes ist ein friedliebender Mann , ließ stch seelen -

ruhig des Landesverrats beschuldigen und verzichtete stolz
darauf , vor den Kadi zu gehen .

Aber noch gibt es Männer in Deutschland . Am Königsplatz
( wo die Affäre Stinnes auf die Dauer nicht verborgen blieb )
brach ein Sturm der Enitüstung aus , nicht weil der Reichstags -
abgeordnete Stinnes versucht hatte , um seiner Privatinteressen
willen Reichsgut an England zu verpfänden , sondern weil der

Genosse D i t t m a n n gewagt hatte , einen Untersuchungs -
a u s s ch u ß für den Fall Stinnes zu fordern .

In der französischen Kammer hat dieser Tage der sozialistische
Abgeordnete des Nord - Dcpartements Jughels gegen den Abgeord -
netcn Loucheur den Borwurf erhoben , er habe als Minister
den Wiedsraufbau der zerstörten Gebiete verzögert , um den In -
dustriellen noch größere Gewinne zuzuspielen . Herr Loucheur
konnte zwar die Anklagen zum größten Teil zahlenmäßig wider -

legen : trotzdem forderte er selbst die Einsetzung
eines Unter suSiungsausschusses .

So offenbart sich immer wieder die Rückstöndigkeit des franzö -
fischen Volkes . In Frankreich verpachtet man den Handelsteil der

Zeitungen seitenwcise an Bankiers , Fabrikanlen und Borseaner —
in Deutschland kauft die Industrie gleich ganze Zeitungen und

Verlage auf . In Frankreich sucht man seinen politischen Einfluß
beim Börsenspiel auszunutzen und sich und seinen Bettern «in

angemessenes Ruhepöstchen zu verschaffen — in Deutschland pfeift
man auf den Staat und verschachert hinter dem Rücken der Regie -
rung Reichseigentum . In Frankreich ist man noch altmodisch
genug . Lärm zu schlagen , wenn der Gestank zu stark wird — in

Deutschland lärmt man nur gegen den , der die Wahrheit auf -
decken will . "

Der friedliebende Herr Stinnes wird auch auf dies « An - !

klage hin keinen Finger rühren und die Gerichte unbehelligt
lassen . Ilm so mehr wird es Sache der Oeffentlichkeit sein , ;

darauf zu dringen , daß Regierung und Reichstag endlich !

Licht in du : Angelegenheit bringen . Wir wünschen zu wissen ,
ob der deutsche Reichstagsabgeordnete Stinnes in London
über die Auslieferung deutschen Reichseigcntums an aus -
ländrsches Kapital verhandelt hat .

daß die Wahl bald stattfinden mSge . Er habe diesen Wunsch
wiederholt , u. a . auch in folgendem Brief an den�
Reichskanzler vom 21 . Oktober 1921 Ausdruck gegeben ;

„ Alsbald nach der Verabschiedung des Gesetzes über die Wahl
des Reichspräsidenten im Juni vorigen Jahres habe ich Ihren
Herrn Borgänger im Amte des Reickstanzlers gebeten , zu

veranlassen , daß der Reichstag den Tag fürdie Neuwahl
des Reichspräftoenten baldmöglichst bestimmt . Nachdem d: e

Reichsregierung mich gebeten hatte , im Hinblick auf die Lage
des Reiches mein Amt oorläuftg meUeuu sichren , habe ich mich
mit der einstweiligen H i n a u s f ch i e b u n g des Wahl -
termins einver standen erklärt . Ich muß Sie , Herr Reichs -

kanzler , aber jetzt doch dringend bitte n . ' zu veranlassen .

daß nunmehr unverzüglich die Vorbereitungen für die

Wahl >des Reichspräsidenten getroffen w« rden , und der Reichstag

gemäß S Z des Gesetzes über die Wahl des Reichspräsidenten
vom 4. Mai 1320 sobald als möglich den Tag für diese Wahl
bestimmt . "

Dazu bemerkt der „ Vorwärts " :

„ So der Reichspräsident . Regierung und Reichstag haben
sich jedoch auf de « Standpuntt «Hellr . saß zur Ausführung der

VerfassungSbestiminung „ Wahl » es Reichspräsidenten durch das

ganz « Volk " , vi « Festsetzung der Reichsgrenzen nach
allen Seiten hin notwendig ist . Wenn dies auch in Ober -
ich lest « n erfolgt sein wird dann wird der Vornahme der Wahl
kein Hindernis mehr im Wege sein . "

Die Herat und Kahl , die Helfferich und Stinnes brauchen
also ihre Ungeduld nicht mehr allzu lange zu ertragen . Sie
sollten aber leine Zeit versäumen , sondern alle Vorbereitun¬

gen treffen , damit sie ihren Rummel rechizeitig „ aufziehen "
rönnen .

Der Giand der �eichsfchult
! 87 Milliarden Rexaralienskosten für 1922

Ein dem Reichstag soeben zugegangener „ Uebervlick über den

Entwurf des Reichshaushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1! Z22" .

der in der Hauptfach « nur die bereits bekannten Abschlußzahlen

der einzelnen Etais « iede " hslt und erläutert , gibt eine Aufftel -
lung über den Stand der Reichsschuld am "0. September o. Z.
An diesem Tage betrug die fundierte Schuld 72 432 1K4 vk>8 M. :

davon entfielen etwa 57,2 Milliarden auf die sünsprozentigen

Kriegsanleihen . Durch unverzinslich « Schatzanwcisungen waren

« n schwebender Schuld bis zum gleichen Termin 210 408 4K0 300

Mark flüssig gemacht . Bewilligt waren Kredite im Betrage von

282 457 202 082 Z». Rechnet man die « eiteren Rachtragsbewilli -

gungen , für den Etat von 1021 , sowie die durch den Etat von 1022

angeforderten Summen hinzu , so ergibt sich ein Gesamtbetrag der

bisher bewilligten und « ngessrderten schwebenden Kredite vcn

570 85127 ' 541 M. : davon waren am 80. Septembe - 280 442 011241

Mark noch offen . In ihnen stiÄ» die 18 373 Milliarden Repa -

rationsdeflzit des Etats 1022 enthalten .

Die Wahl des Reichspra�idenien
Die Rechtsparteien haben stch seit langem darauf vor -

bereitet , die doch einmal kommende Wahl des Reichspräsiden -
ten durch Volksabstimmung zur Jnszenßirung eines großen
Rummels zu benutzen . Sie erwarten den Zeitpunkt dieser
— wie nebenbei bemerkt — ganz unsinnigen Wahl -
schlacht mit Ungeduld . Die Herren H e r g t und Kahl
haben , von dieser Ungeduld getrieben , gestern im Reichstag
angefragt , wann die Wahl stattfinden werde . Die Regie -
rung enterte , sie werde die Wahl sofort nach Erledigung der

oberschlesischen Angelegenheit in die Wege
leiten .

Der . . Vorwärts " logt anscheinend Gewicht darauf , zu he -

tonen , daß die Verzögerung der Wahl nur politische und nicht
etwa pevjönliche Gründe habe . Eberls Wunsch sei es ,

Verständigung in Irland
De Valera lenkt ein

London , 22. Februar .

Der Dubliner Konvent der Sinnfeinerorgani »

fation trat heute erst nach 1 Uhr mittags wieder zusammen .

De Balera teilte sofort mit . daß zwischen den Führern der

Parteien ein Abkommen getrojfen worden sei dahingehend ,

baß erstens der Konvent um drei Monate vertagt würde ,

um den Unterzeichnern de » Londoner Abkommens Zeit zu geben ,
die Verfassung des Freistaates auszuarbeiten , deß zweitens das

Dail Eireann seine Tätigkeit forisetzen sollte und daß keine Ab »

stimmung i » Dail eireann al « ein Partrivotum betrachtet wer -

be » bürste , ba « be , Röcktritt be » Präsidenten und . der vorläusi -

gen Regierung zur Folge habe » müßte . In der Zwischenzeit sollen

keine Parlamentswahlen abgehalten werden . Räch Vornahme der

Wahlen soll die Verfassung des Freistaates in ihrer endgültigen

Form zugleich mit den Artikeln des Londoner Abkommens den .

neugewählten Vertretern unterbreitet « erden , um sie instand zu

setzen , stch zwischen Republik und Freistaat zu entscheiden .

Diese Vereinbarung unter den Parteiführern wurde von der

Versammlung unter großen �eifallckundgebunger
ein st immig angenommen .

Karthagos Llniergang
Beherzigenswerte Mahnungen eines

Deutschnationalen

Der bayerische Ordnung ob lock m München , der noch immer im

Ringhotcl existiert , und wie er selbst sagt , „ bekanntlich auf kein

bestimmtes politisches Parteiprogramm eingestellt ist und lediglich

allgemeine nationale Ziele unter besonderer Rücksichtnahme auf

volksnsi rtschaftliche Fragen und solche des Wiederaufbaus »er -

folgt ", der harmlose bayerische Ordnung �block versendet an ver -

trauenswürdige Leute einen Sonderdruck aus der Monatsschrift

, Deutschlands Erneuerung " , der von einem Frhr . v. Forstner

verfaßt und „ Karthagos Untergang " betitelt , und natür -

lich im Oeriag Lehmann erschienen ist . Da der bayerische Ord -

nungsblock schreibt , daß „ die Schrift in weiten Kreisen ernste Be -

ochtung gefunden hat und ihr Wert in der Parallele liegt , welch «

sich zwischen dem Schicksal des von der Weltmacht Rom vernichteten

Staates Karthago und jenem ergibt , welches dem Deutschen Reiche

bei restloser Durchführung des Bernichtungswillens der Entente

beschieden ist ", haben auch wir vom Inhalt „dieser für unser Volk

bedeutsamen Schrift " Kenntnis genommen , und wir sind gerne

bereit , dem Wunsche des Ordnungsblocks nachzukommen und „ durch

Verbreitung in unserer Arbeiterschaft mit dazu zu helfen , daß

diese geschichtlichen Erkenntnisse Gemeingut unsere « Volkes

werden " . Wir schätzen den Wert des Aussatzes sogar so hoch ein .

daß wir zum Teil wörtlich aus chm zitieren , obgleich sein Stil

wahrhaftig nicht geeignet ist , zu der kulturellen Erneuerung

Deutschlands bei zutragen .

Der Verfasser skizziert die Macht des karthagischen Volkes , das ,

„ wie vorher bestimmt erschien , die Bahn der Welteroberung
als ein H e r r e n v o l k zu beschreiten " . Merkst du die Parallele ,
lieber Leser ? Im ersten punischen Krieg wurde dann Karthago
von Rom besiegt und mußte das kornreiche Sizilien als Kriegs -
beute herausgeben . Wie Herr v. Forstner mitteilt , spielte die

Insel damals „ etwa die Rolle Belgiens, . das , in unserer Hand ,

England von Frankreich getrennt und uns die Freiheit der Meere

gesichert hätte , das nunmehr wirtschaftlich , politisch und militärisch

von unseren Feinden beherrscht , da , Glaci » für einen neuen Raub -

Überfall bildet ! " — Ra da , nächste Mal .

Es folgt dann ein Zitat aus Mommfens Römischer Geschichte .

das auf die Verhältnisse in Karthago nach Friedensschluß Bezug

nimmt , und das in der Tat Wort für Wort auf die Sezenwart
paßt : „ Die Patriotenpartei hatte währnid dieses Krieges ge *

Ichnnegcn ; jetzt sprach sie um so lauter . Einersefts war bei dieser

Katastrophe die ganze Verderbtheit und Verderb -

lichkeit der herrschenden Oligarchie an den Tag
gekommen , ihre Unfähigkeit , ihre Koterie -

Politik , ihre Hinneigung zu den Römern usw . "
Wer denkt dabei nicht an die Berderblichkeit der deutschen
Oligarchie , an Wilhelm mit seinem Zivil - , Militär - und Marine -
kabineiten , « er denkt nicht an die Unfähigkeit der deutschen
Generale , die im Augenblick der Katastrophe nach den endlosen
Lügen unwiderleglich zutage trat , wer denkt nicht an die Koterie -
Politik der Kmiservativen , die im Frieden keinen Sozialisten als
Laternenanzünedr zuließen , wer denkt nicht an die Hinneigung
aller Reaktionäre zu dem zaristischen Rußland ?

Man entsinnt - sich mit Vergnügen , daß in den Kreisen des Herrn
von Forstner während des Krieges gerne England mit Karthago
oerglichen wurde , dessen Seemacht durch den vordringenden Im -
i ' erialismus der deutschen Landmacht zu vernichten sei . Sich « das
Zitat über Belgien ! Und es entbehrt nicht der Pikanter «, folgen¬
den Satz zu Seien : „ Es ist lehrreich und interessant zugleich , daß
stch der Vernichtungswut Gatos ( eines römischen Imperialisten )
gerade ritterlich denkende aristokratische Krcisi entgcgcnstemmten .
während seine Pläne von römischen Bankiers und Groß -
Händlern begierig ausgegrifsen wurden . " Die Bankiers und
Großhändler , die so begierig die irrsinnigen Pläne Ludendorsfs
aufgegriffen , das waren im Kriege die S t i n n e s und H u g e n -
berg und die vier W i r t f ch a f t s v e r b ä n d « . die nach dem
Erzbecken Briey und Langwy . » ach Riza und Belgien , nach
Gibraltar und Mesopotamien und nach einigen . anderen Gebieten
schrien .

Heute , da der General Fach den Herrschaften in die Suppe ge -
spuckt hat , vergleichen sie sich mit Karthago , obgleich es doch ein «
krämerisch « Juden st adt war . bewohnt von jenem
Stamm « , der durch Rassenoergiftung unh Blutschande die Welt -
reoowiion durch die Inflation des Geldes und die Vollendung
der internationalen Bankenherrfchaft vorbereitet . Auch diese
Sätze stehen in der Schrift des Herrn von Ferstner . und jedermann
wird nach diesen Proben begreifen , daß er «in großer Historiker
und geborener Führer der deutschen Ration ist .

Wir schließen mit seinen Werten : „ Vorübergehende Vesserunx .
sind Trug und Täuschung . Du schleppst keuchend die goldenen
Ketten einer kaltherzig gewissen - und vaterlandslofen Plutokratie .
Rur ein Recht ist dir geblieben : Auf zu « ach « » ! Sodann dich an
dem Ringen um die Seele deine » Volkes zu beteiligen und von
Mund zu Mund die Erkenntnis von den wahren Feinden zu
tragen . Dazu aber höre die Stimmen der Männer ,

di - edriwährenddesKrieg - pnichthörenw - lltest . "
Das alles ist zwar kein gutes Deutsch , aber es stimmt .

KE . Vi

Der Grundriß
Von Adolf Dehne .

Jede » Bauen ist fruchtbar « Durchdring : ng voll Geist und Wirk

lichkeit . Das Prefeukt wird um st» wertvoller sein , je klarer der

Geist sich und di « Wirklichkeit erkennt . Rur ei » Geist , der frei

ist von Stimmunzen und Vorurteilen , frei von Opportunismus

ebenso wie von Eigensinn , ist der Ausgabe gewachsen . Ilnd seine

erste Ausgabe ist . aus dem Ehaos ' der Umwelt zu sondern , wa »

fruchtbarer , lebendiger , tragender Boden — was Wirklich -

k « t t ist . Der arößic Teil des Vorhandenen ist doch vergangene

gewesene Wirklichkeit . . . ist gespenstisch .
Das Ineinanderspielen des vorurteilslosen Geistes und der

lebendigen , in Zeit und Zone ehrlichen Wirklickckeit , ergibt die

höchste und seltenste Tugend des Architekten : Sachlichkeit .

Man kann unter Sachlichkeit freilich etwas sehr Banales ver -

stehen : Utilitarismus . erstbeste Zweckerfiillung . bürgerliche Richtig -
keit . . . und es begehen eben jene diesen Irrtum , die als Gegen -

gewicht das Phantastische bringen , damit — ihrer Meinung nach
— die Kunst nicht zu kurz komme .

Phantasie muß der Architekt freilich haben . . . aber Phantasie

ist nicht Phantostik .

Sachlichkeit im oben gekennzeichneten Sinn « ist nicht Hemmnis
der Phantasie , sondern Ansporn . . . »ugleich auch Korrektur in

dem , was » an de Velde „verderberische Phantasie " nennt .

Di « Phantasie des Malers beweist sich nicht darin , daß er

Zentauren und symbolischen Tiefsinn malt , sondern in der Art ,
wie er mit den Farben umgeht . Sachlichkeit des
Malers ( um die Begrifsiz an einem einnicheren Beistftele zu klä¬

re ») beweist sich ni <Ä darin , daß der Maler dem Photographe »
ins Handwerk pfuscht oder Zinnteller porträtiert . . . sonder »
> » der Art . « i « er mit de » Farben nmgeht . Der

berufene Maler nimmt sie nicht als tote , wesenlose Stoff «, mit
denen man a l - l « s machen kann , sondern als Wesenheiten mit
Willen und Bestimmtheit . Jede Farbe ist ein Ehorakter , ein :

Sache . ( So nennen w' r im Gcgenkctz zum amorphen , gestalt¬
losen „ Ding " ein mit unsichtbaren , aber wiri > m: n Formkröftcn
versehenes Material ) .

Di « Malerei nun . die statt mit sekundären Eigenschaften der
Farbstoff « mit ihren elementaren Eigensifmften arbeitet , ist
in unferem Sinne eine fachlich « Malerei . T- as Wesen jeder
Farbe ihren Willen ' br » Kraft , ih - en ein - ' a�rtig leben -
di . ,en Einfluß zu erkennen den Stoff zu seinem Leben zu er - -
«ecken , dazu gehört Phantasie . . . unendlich viel mebr Phantasie .
als zur Erfindung mysteriöser Fabelwesen «riorderlich ist . And
deshalb ist Sachlichkeit nicht Hemmnis einer phantastevolle »
Malerei , sondern ihr Ansporn . Sachlichkeit nenne ich
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Oer Kampf der Eisenbahnbeamten
Gin Schreiben der Neichsgewerkfchaft - Llnzweckmäßige

Prophezeiungen
Die Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten und

« anwarter hat an den Reichskanzler , den Reichspräsidenten ,
an die Ressortminister und an die Fraktionsvorstände sowie
an die Presse ein Schreiben gerichtet , in dem sie noch ein -
mal ihren Standpunkt zu der noch immer andauernden
Krise unter den Eisenbahnbeamten darlegt . Das Schreiben
ist in mehr als einer Beziehung interessant . Es beginnt mit
folgenden Sätzen :

„ Nachdem die Reichsgewerkschast deutscher Eisenbahnbeamten
und - anwärter durch die Verhandlungen mit dem Herrn Reichs -
tanzler die lleberzeugung gewonnen hatte , daß die Er »
füllung ihrer Wünsche und Forderungen in einer Wer, « vor sich
gehen würde , die eine Weiterfortsetzung des Streit » nicht mehr
nötig machte , nachdem die R . E . ferner zur lleberzeugung ge¬
kommen war , daß eine Weitersortsetzung des Streiks eine ge -
waltige Ausdehnung desselben bis zum völligen General -
st r e i k zur Folge haben , dadurch zu schweren Erschütterungen
der Regierung und damit zu einer un gewünschten innen -
und außenpolitischen Lage führen würde , nachdem die
R. E. zuletzt , gestützt auf die ehrenwörtlichen Erklärungen des
Herrn Reichskanzlers , die feste Zuversicht gewann , daß die
Maßreg : lunaen anläßlich des Streiks auf das Mag zurLSgeführt
werseii würden , das allein für die Gewerkschaft erträglich ist , hat
ste den Streik getreu ihrer gegebenen Zusage
abgebrochen . Die Mitglieder sind dieser Parole mit eiserner
Disziplin , in der überwiegenden Mehrzahl sogar sehr gegen ihren
Willen gefolgt . "

Das Schreiben geht sodann ans die jüngste Borstandssttzung
der Reichsgewerkschaft und auf die erneuten Verhandlungen
einer Kommisfion mit dem Reichskanzler ein . Die Zusagen
des Reichskanzlers seien zufriedenstellend gewesen . Der

Vorstand hat deshalb beschlossen , heißt es weiter , im Lande

entsprechenden Bericht zu erstatten und damit die

Mitglieder zu beruhigen .
„ Allerdings ist eine völliae Devuhigung nur dann möglich , wenn

die zur Grundlage des Abbruches des Streiks gemachten Z u -

sichcrungen . besonders über die Maßregelungen , gehalten
werden . Der Erfüllung dieser Zusagen gegenüber wollen sich also
die Mitglieder wie der Vodstasid der R. G, nicht drohend , sonder «
abwartend verhalten . Kann man aus den Maßnahmen
nach einiger Frist erkennen , daß die auf Treu und Glauben ge -
trosfenen Abmachungen gehalten worden find , so dürfte sehr
bald eine völlige Beruhigung der TisenbahnSeamtenschaft und mit

ihr der Gesamiarbritnehmerschaft eintreten . "

Tanz überraschend sei sodann aber , erklärt die Reichs -
gewerffchaft , in die „ an sich geladene Atmosphäre " jener auch
von uns seinerzeit wiedergegebene Erlaß Groeners

hineingeplatzt , in dem der Reichsverkohrsminister in sehr un¬

angenehmer und schulmeisterlicher Sprache vor einem neuen

Streik droht und für den Fall eines solchen mit schärferen
Maßnahmen , als ste bisher getroffen woüden find , droht .

D>ie diesmal geübte Schonung der Mitläufer
könnte nicht mehr in Frage kommen " , heißt es da u . a . Das

Schreiben der Reichsgewerkschaft zitiert den Erlaß und be -

merkt dazu :
„ Dieses Verhalten des Reichsverkehrsministers muß jedem

g a n z ü ng « h e u e rl i ch erscheinen , da der einfache Mann nicht
ohne weiteres die Maßnahmen eines Ressortministers von dem
Berbalten der G�amtregierung zu unterscheiden vermag und solche
Erlasse als Willen „ der Regierung " ausfaßt . Ein Beweis für
staotsmännrschen Weitblick des Reichsverkehrsministers ist der Er -

laß n i ch t , aber jedenfalls ist Herr Groener , wie immer , auch dies -
mal in völliger Unkenntnis über die wirkliche Lag « im Land « .
wahrscheinlich wieder gestützt auf f a l s ch e I n f o r m a t i o n e n, "

An weitere Darlegungen zu dem Erlaß knüpft das Schrei -
ben folgende Bemerkungen :

„ Der Vorstand der R, G. richtet a « all « Znstanzen , denen er

dieses Schriftstück übergibt , die dringende Bitte , allen Ein -

fluß aufzubieten , dem verderblichen Beginnen .
das in der Herausgabc dieses und ähnlicher Erlasse liegt . Halt

z u g e b i e t e n. Er gibt nochmals die seierliche Versicherung ab ,
daß ihn keine versteckten Ziele zu feinen Handlungen voran -

lassen , daß er aber die einzige Möglichkeit der Aufrechterhaltimg
des Friedens und der Rnhe in der Erfüllung der gemachten

feierlichen Zniagen und Unterlassung aller unnötigen Provoka -
tioncn im Stile ' und Sinne des oben angeführten Erlasses steht . "

Wir stimmen der Reichsgewerkschaft vollkommen zu . Die
Zustände müssen immer unhaltbarer werden und die Be -

ruhigung der Eisenbahnbeamten , die von der Reichsgewerk -
schaft so dringend gewünscht wird , kann nie ein -
treten , wenn Herr Eroener allen Aeußerungen der Ge -

samtregierung stets seine eigene Meinung in besonderen Er -
lassen entgegenstellt . Eroeners jüngster Erlaß mußte
in der Situation , die bei dem Erscheinen des Erlasses vor -

lag . den Eisenbahnbeamten wie ein Widerspruch
gegen die Eesamtregierung erscheinen und somit
wie eine Durchkreuzung der Absichten des

Reichskanzlers und der Reichsgewerkschaft
wirken . Die Reichsregierung würde der Gesamtheit einen

ungewöhnlich wichtigen Dienst erweisen , wenn sie der Erlaß -
freudigkeit des Herrn Eroener endlich Zügel anlegen
würde .

Die Reichsgewerkschast aber hätte gut getan , wenn sie
ihr Schreiben mit den oben zitierten Aeußerungen abge -
schlössen hätte . Es erscheint uns nicht zweckmäßig , daß sie
noch folgende Sätze hinzufügt :

„ Sollte nochmals in Folge solcher uns völlig unverständlichen
Maßnahmen eine Arbeitseinstellung der Eiiep . oahnbeamten und
- anwärter erfolgen , was wir in keiner Weife wünschen ,
so wird sie zweifellos nicht auf die Eiscnbahnbeamtenfchast be -
Ichränkt bleiben . Aus den Erfahrungen des letzten Streiks und
aus den Berichten aus dem Lande wissen wir . daß ein neuer
Streik zu einer allgemeinen Bewegung außerdem , daß die Mehr -
heit der ardeitnehmcnden Bevölkeriing . die in unmittelbarer und
mittelk - arer Berührung mit der Eisenbahnerschaft steht . Wer die
Köpfe ihrer Organisarionsleitungsn hinweg Handel » würde , wie
dieses beim letzten Streik in ganzen Bezirken bereits geschehen ist . "

Wir sind erstaunt über diese Prophezeiungen der

Reichsgewerkschast , denn wir vermögen uns nicht vorzu -
stellen , woraus die Reichsgewerkschaft die Legitimation
zu solchen Ankündigungen eines Generalstreiks der Arbeiter -

schaft schöpft . Immerhin schließen wir daraus , daß die

Reichsgewerkschaft erkannt hat , daß sie die Solidarität
der gesamten Arbeiterschaft braucht , um große Kämpfe ,
in die sie immer wieder gedrängt werden kann , zu führen ,
und wir erwarten daher , daß sie sich dieser Erkenntnis ge -
gebenenfalls nicht erst nach Ausbruch des

Kampfes erinnern wird .

schen Kultusminister » Becker im Preußffchen Landtag im Ok -

tober vorigen Jahres denkt die preußische Regierung lediglich an

die kümmerliche Reform , an SV Seminaren sogenannte Aufbau -
k l a s s e n , d. h. verkappte Seminarklassen zu bilden , lleberflüssig

zu sagen , daß fich auch der Amtsstachfolger Beckers , Dr . Boelitz, j
kürzlich bei der Beratung des Kultusetats im Landtag auf den -

selben Boden gestellt hat , angeblich aus Sparfamkeitsrück -
sichten . Ein herrlicher Erfolg der Koalition der Rechtssozia -

listen mit den Stinnes - Brüdern . Dem Widerstand Preußen » sol-
len sich eine Reihe anderer Länder angeschlossen haben . Unter !

diesen darf lbestimmt Ordnungsbayern mitgerechnet werden , dessen .

Kultusminister Dr . Matt neulich gegenüber Vertretern ds »

bayrischen Landeslehrerrats jede » - Eingehen auf die Lehrerbil -

dungsfrage rundweg abgelehnt hat , solange das Reich nicht .
alles bezahle !

Wie verlautet , ist es dem Staatssekretär Heinrich Schulz in
Weimar gelungen , eine Mehrheit für einen von ihm vorgelegten
Entwurf zu einem Reichs g. e setz über die Lehrerbil -
düng zu gewinnen . Die Reichsregierung und der Reichstag dür -

fen sich also bald mit dieser Frage zu beschäftigen haben .

Oer Giand der LehrerbiSdungsfrage
Aus der Thüringischen Landesversammlung wird uns geschrieben :
Wie wir hören , hat sich die am vergangenen Sonnabend , den

18 . Februar , in Weimar stattgefunden « Konferenz der

Deutschen Unterrichtsministerien , die unter dem

Vorsitz des Staatssekretärs Heinrich Schulz vom Reichsministe -
rium des Znnern tagte , ausschließlich mit der Regelung der

Lehrerbildung beschäftigt . Anlaß dazu gab das Vorgehen
einiger Länder , die energisch auf eine umgehend « Ausführung des
Artikels 143 der Reichsverfassung drängen . Durch diesen Artikel

soll der jetzig « Ausnahmezustand , in dem fich die Lehrerbildung
dadurch befindet , daß sie auf Seminaren erfolgt , die weder

den Ansprüchen der höheren Schulen entsprechen , noch ein « ge -
nügende Fachausbildung geben , beseitigt werden . Wer sich dem

Lehrerberuf widmen will , muß nach der Bestimmung der Reichs -

Verfassung das Reifezeugnis einer höheren Schule erwerben und

danach an der Universität Erziehungswissen -
schaft studieren . Von den deutschen Ländern hat bisher nur

H a m h u rg diese Beriassungsvorschriften ausgeführt . Seit Herbst

, vorigen Jahres find Sachsen , Baden und Hessen gefolgt .

Räch Uebernahme der Regierungsgeschäfte hat noch die sozialisti -

sch « Regierung in Thüringen die Verlegung der Lehrerbil -

dung an die llniversttät in Angriff genommen . In großzügiger

Weise arbeitet das sächsische Unterrichtsministerium und die

sächsische Lehrerschaft daran , die von der Reichsverfassung ge¬

forderte bessere Ausbildung der Bolksschullehrer herbeizuführen .
Der Grund dafür , daß nicht durch Reichsgesetz , wie notwendig .

ein « einheitliche Regelung fürs Reich herbeigeführt wird , ist der

Widerstand in Preußen . Nach den Ausführungen des preußi -

j « ne Phantasie , « ie mit Wirklichkeiten , mit

Exaktheiten arbeitet .

Die Wirklichkeiten des Architekten sind von besonderer , vorbild¬

licher Bsstimmtheit . Die praktischen Ansprüche der Aufgabe find

unmöglich zu ignorieren — und fi « sind keine Fessel , vorausge -

setzt , daß die Aufgabe klar und logisch zu Ende gedacht wurde .

Mit den Bestimmtheiten , dem Sachlichkeiten des Platzes , des

Zweckes , des Materiales , der Konstruktion arbeitet der Architekt

— und alle diese Exaktheiten durchdringen fich in der Erfindung

des Grundrisses !

Es gibt Grundrisse von dreierlei Art : de » schlecht und flüchtig

gerechneten . . . den richtig und akurat gerechneten . . . und den

guten Grundriß . Der gute Grundriß ist exakt , präzise

endgültig und einwandfrei , doch nicht durch Berechnung

Utilitar ismus . Nationalismus — sondern als Einheit

von Exakrheit und Irrationalität — d. h. durch Kunst

als das Produkt einer mit Sachlichkeiten arbeitenden

Phantasie . Sein « Zweckerfüllung ist im Gegensatz zu der

richtig berechneten , die befriedigend „ funktioniert " , eine voll -

kommen « , freie , geistige . Der wahre Architekt erfüllt restlss die

Zwecke : aber gleichzeitia dienen ihm d, « Zwecks a) s Mtttel um

durch das Beispiel ihrer h « ch st - »Erwllui� «uf�e Mensen
zurückzuwirken . Hier findet seine Phantasie dl « wurdizsten A

gaben . . . nicht in der Zutat von . . Formen�. Säulen , Schild « us » .

sondern in der Erfindung der « ' nz ' S wog * < K �
lichen ledendigen Form . Was im �Wri�divstr
magifchenFormeldes Hauses zi�m

Ausdruck kommen

kann , ist Zutat . Beiwerk . Störung , und büübe iott . �rmit
ern

völlig einheitliches , durch und durch bezmunzenes �d-ch
es l * «

Zufall der willkürlichen Spielerei �steh-
me- nschlichen Willens und feiner geistigen

Das Gebiet , auf de . « sich der modern . Nr�ekt � bewahre »

hat . ist in erster Linie der Gr und r . . . . .u « I - > �" " - « - r für

diejenigen , die kein « Phantasie habe » - , _

Die moderne Malerei ist eine konstruktive J
ging den Weg von der Kunst der Fassade zur K. - n,t 6 «

Grundrisses .

Ä f ifn , ? . « «
ÄÄ « Äni ! " ÄSLÄK - »ÄJsfS ;
BrJZSi ÄÄ

angele� weltlichen Oratorium die fundam «ntal K* " .

W . » - - - -

fähigkeit fekbstprägender Gestaltung und eigenmelodischer Erfin -
dung . Es finden sich nur wenige Oasen von vollsliedartiger
Frische und instrumental impressionistischer Eingebung zwischen
gedehnten Strecken akademisch lebloiser Atkorblombinationen .
Selmar M ey ro w i tz als Lenker der Massen akklimatisierte
sich merkwürdig überzeugt seiner widersprechenden Aufgabe und
riß die Philharmoniker und den Kittelschen Chor zu starkem Boll -
bringen mit fort . Das auserwählte Solistenensemble : Maria
Olsz - wska ( Alt ) , Fritz Ärauß ( Tenor ) , Albert Fischer ( SBafe ) .
wurde von Berta K i u r i n a mit der Pracht ihrer makellosen
Sopranstimme überstrählt .

Auf dem 4. Furtwängler - Konzert in der Philhar -
monie spielte Eduard Erdmann das C- Moll - Klavierkonzert
van Rachmaninoff . Das Zusammenwirken der beiden impulsiv -
gewaltigen Reproduktivnaturen Erdmann - Furtwängler schuf eine
innere Temperatur der Wiedergabe , die in zusammenglühender
Elstase Wucht und sprudelnden Humor der Eckjätz « und quellend «
Melodik des Adagios zu eigenstgestaltender Rachgestaltung
« erden ließ .

Von Edwin Fischer , der für das g. Mittagskonzert der
Volksbühne ein Nassisches Bach - Veethoven - Mozart - Ehopin -
Pragramm in mustergültiger Zusammenstellung gewählt hatte ,
gewinn « ich in der letzten Zeit den Eindruck , als ob er bei dem

Prozeß technischer Säuberung an der Urwüchstgkeit seiner Auflas -
sung einbüße . Alles Dynamisch « klingt abwägender und verlieft
dadurch an spontaner Kontrastwirkung . Ungeachtet dieser rein

persönlichen Empfindung bereitete seine volle Hingabe Stunden

erhebenden Kunstgenusses . Fritz W indisch .

Tages - Notizen
» M e- s » »- lr »s, «?h,nier »n, »»t i » Zch- u- Ipi - lha », filltxt .

»»rmittags U' 4 Ui' t . stritt . Pr «grai »m: Seellj »««, Egmoot - Ouoettu » unk
Wslirifonjetl iSsIist «". e-t# ÄutenfampfMJett ) , Schud- r ». E- dur - Symph- iii «.
Sttigeni : ÄI » u » Pringshei « .

Z- »- »»- «« JitaSC ». x«tt », . 7 U»r . R- alschul - BnkWnstt . U- M Musit « -
lisch « Seiet ft unke fcer Jugenf . Da , «esamle gSteatnntm wirk »«n
ÄeuSUnet * i n k e t n nusgefüfiit . u. a. et * Tri » »en h- ykn . ein «ielin -
knnzett »» Peganini , kie Ninkeilymphenle »e* Heykn , Mäkchenchöre unk Jtinkei --
liektc .

SnlfeikXknngnmt tttutiC *. S et » » N I, « » e ti ch e t nitk „Stnste , unk
a" Ssnniaa . 7 llht , i « fcct Zlula de» Sefotm - Jieal «

«knngnaini

taiten
(, schettische
ja 4,18 M ( Saal nuinetiert ) unk 1,80 SR. ( Seil «*) .

U. ». P. ». «elkenlee . Det Bllkuna - auelchuz »etensieltei Snnnteg . ken
». Mänj In k « «ula ke» Zi «il »y«na ! iu », einen « nUftade » k . Mit »
» « t t » n »e : Urct SUtnn . che *»«** b- lsi . Clstieke d° »s und $t . Ziathen -
»rfket . SUlezrattM in «. Ctaunt ja t SR. Mm Ben. Heini . SUUcftt . T.

Der « ng - Nüvq , »irkertet - Sänger 8*! ». St * iZenrnen. gttrt «rrnntag , W llht .
in ket Stauet « sstiedrichrchain sein t . 6<ui £eit {ett uniet SRHioitfun « ke» Si- is -
ksmet Strtfenis - SrKestet », einem Otgct tfnk einem Gesangosollsten . Hut «us -
fäqti�tg rammen Männer » und Serntschte llhäte .

Iheater . « emmetspieler „Stjiehune kurtf «aliiti� statt Ytettag .
?»nnekenk . S « Eannabend : , « nataw .

»se »tkenttiche »eetretetneisammlun » ket «enassenschast D e n t l ch er » « h
nenenje kitiget sinket nem U. bj , 14. Sptg öt Setltn statt .

Spielereien einer proleiarischen Variei
Der „ vorwärts " und wir hatten darauf aufmerksam gemacht .

daß sich die kommunistische Jugend in Schöneberg
zu ihrer besonderen Ertüchtigung Vorträge eines berüchtigten
Radauantisemiten leistet . Di « Zentrale der „ Kommu -
nistischen Jugend " ist nun gezwungen , irgend etwas dazu zu sagen .
Sie sendet der „ Roten Fahne " daher eine sehr originelle Zuschrift .
Diese Zuslhrift behauptet , daß die proletarische Jugendbewegung
seit Jahrzehnten in ihren Veranstaltungen Gegner zu Worte
kommen läßt , „ um durch Korreferat und Diskussion die Herr -
schaften zu erledige n . So wissen wir also nunmehr , daß die
Schönebergcr Kommunistenjugend Herrn D i e b o w , den Kam -
pagnon des Knüppelkunze , vor ihr Forum zitiert , um ihn und
damit den nationalistifch - völkischen Antisemitismus zu — „ er -
ledigen " .

Die ErNärung der „ Kommunistischen Jugend " sagt aber weiter ,
daß in diesem besonderen Falle die Funktionäre der kommunistischev
Jugend die Ansetzimg des Vortrages einstimmig gemiß -
billigt haben . Und die . Rote Fahne " fügt hinzu , daß auch
nach ihrer Meinung „ die Schöneberger Jugendgenossen besser ge -
tan hätten , derartige Spielereien zu unterlassen " . Das
Blatt hofft , daß derartige llebertreibungen in Zukunft
unterbleiben .

Somit ist weder die Funkflonärversammluna der kommunisti -
schen Jugend , noch die Leitung dieser Organisation , noch die
„ Rote Fahne " mit diesen „ Spielereien " einverstanden . Wer
also hat den Vortrag veranlaßt , wer kann es sich in der kom -
monistischen Jugend leisten , auf eigene Faust antisemitische
Radaupolitiker als proletarische Jugenderzieher heranzuziehen ?
Es muß ein wüstes Durcheinander und eine völlige Plan - und
Ziellosigkeit in einer Bewegung herrschen , wenn so etwas möglich
ist . Daß man sich aus der Affäre zieht , indem man einen der -
artigen Unfug als „ Spielerei " bezeichnet , ist nur ein Zeichen aräß -
licher Verlegenheit . Di « arbeitende Jugend Berlins
aber mag in diesem Vorgang eine Warnung vor
den Erziehungsmethoden der kommunistische « '
Jugendbewegung erblicken .

Bürgerliche Blockbildung in Oesterreich
Wien , 22 . Februar .

Die Verhandlungen der Großdeutschen und der
Christlichsozialen Wer die Bildung einer neuen Ar -
beitsgemeinschaft dauern fort . Als Grundlage für die
neue Vereinigung der bürgerlichen Parteien dient das Finanz -
Programm , das eine wesentliche Erhöhung der Cetränkesteuer ,
der Tabakpreise , die Einführung von Eoldzöllen , ausgenommen
für Rahrungs - und Lebensmittel , ferner Ersparunasmaßnahmen ,
insbesondere Beamten - ASba » und eine Reform der staatlicken Be -
trieb « umfaßt . In parlamentarischen Kreisen verlautet , oaß die
von der Regierung in Aussicht genommenen finanzpolitische »
Maßnahmen über Sanierung des Staatshaushaltes und Verwen -
dung der Kredite morgen den Parteiführern mitgeteilt werden
können . Es soll sich dabei nur um gewisse Richtlinien , nicht aber
um einen in allen Einzelheiten ausgearbeiteten Finanzrlan han -
dein . Es verlautet weiter , daß in den Richtlinien der Regierung
auch der Gedanke der D o p p e l - R o t e enthalten ist , die eine
Zeit lang neben der geltenden Jnland - Krone laufen und aus -
schließlich für Erportzwecke Verwendung finden soll . Diese Dovvel - ,
Rote soll die Vorbereitung für die Gründung des neuen öfter -
reichischen Noteninstituts bilden .

Die Kredite für Oesterreich
Wien , 23 . Februar . fJntel . )

Der Abend " erfährt aus Parlamentskreifen , daß nunmehr auch
ein skandinavischer Kredit in der Höhe von

2 . Millionen englische Pfund so gut wie gesichert sei .
Außerdem lägen Angebote amerikanischer Privatbankiers vor , die
bis 100 Millionen Dollar vorzustrecken bereit seien .

Kleine Nachrichten
Der Reichskanzler hat an den amerikanischen Geschäftsträger in

Berlin Dresel ein Schreiben gerichtet , in dem die deutsche Re- -

gierung der Regierung der Vereinigten Staaten anläßlich der

Explosion des Luftschiffes „ R o m a " die herzliche Anteilnahme
ausspricht .

Auch in Preußen Wirtschaftsbeihilfe «. Dem preußischen Landtag
wird Ende der Woche «in Entwurf zugehen , der die G « -

Währung von Beihilfen an teuren Ort « » für
Staatsbeamte und Lehre ' r vorsieht . Preußen entstehe «
dadurch neue Kosten von etwa 300 M i l l i o n en Mark .

Internationale Cholerakonferenz in Warschau . Am 18. März
findet in Warschau eine internationale Cholerakonferenz statt , an
der auch u. a. Professor M ü h l e n s, de : jetzt als Vertreter des
deutschen Roten Kreuzes in Rußland weilt , teilnehmen soll .

Aus der pariei
Sepp Oerter sträubt sich

Zwar hat die zuständige
Ausschluß Sepp Oerters
»ersteift fich der Ausgeschlossene
schweigisches Landtagsmandat , das niederzulegen er sich weigert .
In einem Briefe an den Präsidenten de « braunschweigischen Land -
tags , der in der Dienstagsitzung zur Vorlesung kam , schreibt
Oerter :

Die Fraktion hat zu einem solchen Beschluß kein Recht . Mit -
glied der Fraktion wurde ich durch meine Ausstellung zum Kan -
didaten für die Wahlliste der Unabhängigen durch meine Wahl
« m 22. Januar . Nack dem Statut kann meine Abberufung
nur auf « inen Beschluß der Bezirksversammlung ( also durch
» inen Bezirksparteitag ) erfolgen . Dieser findet am IS . MLrz
in Braunschweig statt . Eine gedeihliche Arbeit in der Landes -
Versammlung mit der zuständigen Parteiorganisation ist für
mich unmöglich und ich erbitte daher von dem Herrn Präsidenten
der Landesversammlung Urlaub bi , zum 20. März 1022 . "

Sepp Oerter hatte fich einen besseren Abgang schaffen sollen .
als daß er fich nach allem bisher Vorgefallenen noch an fein
Mandat klanimert .



( Sparsamkeit am falschen Platz
Abbau der Poliklinik für Lungenleiden ?

Ein Pirteigenosfe schreibt uns ! Nachdem ich vor einigen
Wochen mein . . Frau durch die Proletarierkrankheit verloren halte ,
begab ich mich aus Gründen der Vorsicht zur Poliklinik für
Lungenleiden , Luisenstr . 8. Als der ordinierende Arzt die
Personalien notierte , und erfuhr , daß ich in der Redaktion eines
Nachrichtenbureaus beschäftigt bin . machte er mir Mitteilung von
folgendem l Den Aerzten und anderen Angestellten der Poliklinik
für Lungenleidcn , von denen einige bereits über 20 Jahre dort be -
lchäftigt stnd , wurde die K ü nd i gun g per 31. März übermittelt
ohne ihre Unterbringung in anderen Polikliniken zu erwägen .
Auf meine Frage , warum gerade in dieser wichtigsten Pblikiinik
zu einer solchen Maßnahme gegriffen würde , konnte der Arzt keine
bestimmt « Auskunst geben , erwähnte jedoch , dag die Kollegen
von den anderen Polikliniken erklärt hätten , sie würden die Unter -

m a r k f

suchungen der Lungenkranken mit übernehmen ! Der mich unter -
suchende Arzt erklärte außerdem , daß die Aerzte der Lungen -
klinik , seitdem sie die Kündigung erhielten , nicht mehr das
Interesse für die Kranken aufbringen , das ste vorher
besaßen . Wörtlich : » Früher behandelten wir die Patienten noch
weiter in Laboratorien usw » jetzt untersuchen wir sie , und dann —

gehen wir nach Hause . "
Der Arzt fragte mich dann , ob ich glaube , daß die von ihm

mitgeteilten Tarfachen Interesse für die Presse hätten , und welche
Zeitung sid wohl veröffentlichen würde ? Natürlich nannte ich
ihm gleich die ,,F r e i h e i t ", bat nur , feinen Namen nicht zu
nennen . Ich wies darauf hin , daß das ohnedies Praxis fei ,
Interessant war noch von ihm folgende Aeußerung : „ Ich glaube
kaum , daß sich jemand , da wir ja Akademiker sind , unserer
Sache so recht annehmen witd ! Ja , wenn wir Deutschnationale
oder Unabhängige wären . . . ! "

Ich bitte Sie , von meinen Mitteilungen möglichst umgehend
den Ihnen geeignet erscheinenden Gebrauch zu machen , da doch

gerade
die Poliklinik für Lungenleiden von den Armen und

lermsten in Anspruch genommen wird .

Es versteht sich von selbst , daß ebenso wie die anderen Arbeit -
nehmer — auch die A e r z t e in ihrer Eristenz gMUtzt uns ge¬
sichert werden müssen . Was uns betrifft , so sind wir hierfür
immer eingetreten , und werden es auch weiter tun , ohne nach
der Partei «

» mmer nicht dazu verstehen kann , die Konsequenzen aus ihrer wirt -
schaftlichen Lage zu ziehen , die - von Ausnahmen abgesehen —
proletarisch ist . Erst wenn die Aerzte sich in die . große
proletarische Kampffront einzureihen gelernt haben werden ,
werden sie Aussicht haben , sich der Verelendung zu entziehen , der
nicht nur sie , sondern auch alle sonstigen Angehörigen des alten
Mittelstandes Kraft der Entwicklungsgesetze des Kapitalismus in
immer größerem Umfange überantwortet sind . Den Weg hierzu
haben die so z ia l lsti f ch e n Aerzte längst betreten . Daß
im übrigen alles gefibeben muß , um die Leistungsfähigkeit der
eminent wichtigen Poliklinik für Lungenleidcn nicht nur zu er -
halten , londern zu steigern , versteht sich von selbst . Die zuständigen
Stellen haben die Pflicht , dies sicherzustellen . Wenn gespart
werden soll,� so kann das an unzähligen anderen Stellen geschehen ,
ohne daß die Volksgesundheit dari�ter leidet . Es bedarf keines

v: - -
wenn , wie es beabsichtigt

ltklinik für Lungen -
� „ sollte , daß die dort zu leistende

Tätigkeit künftig nur noch im Nebenamt von den Aerzten
y n d « r « r Polikliniken ausgeübt werden würde .

Berliner Gewerkschaften und die letzten Streiks
Eine gemeinsame Plenarversammlung der Berliner G e w e r k -

schaftskommisslon und des Ortskartells der A f A tagte
gestern in den „ Arminhallen " . Unser Genosse Vollmershaus
berichtete ausführlich über seine Rußlandreise , die unseren Le -

lern ja aus feinen bei uns veröffentlichten Beiträgen bereits be -
kannt ist . Es wird versucht , 40 000 Kinder bis zur nächsten Ernte
in - dem Gebiet zu ernähren , das dem Internationalen Eewerk -

ichaftsbund zugewiesen werden ist . Geht diese Aktion fehl , so
müssen di' e Hälfte der Kinder effektiv verhungern . Eine Diskus -

sion zu diesem Vortrag fand nicht stalt und soll diese in der nach -
st - n Plenarversammlung nachgeholt werden .

Ueoer die Auswirkungen der letzten i - treiks referierte Ort -
mann vom Transportarbeiterverbaird , Er beschäftigte sich zu -
nächst mit den Forderungen der Eisenbahner , die bis zum Sil -

vesterstreik gemeinsam von allen Eisenbahnerorganisationen ocr -

focyten wurden Er kritisierte das Verhalten der Reichsgewcrk -
schaft , deren Taktik k ei n Gewerkschaft «: gutheißen könne . Ebenso

wenig Verständnis hatte er aber für den Erlaß der Regierung ,
der die Antwort auf die Forderungen der Reichsgewerkfchaft l>e-

deutete . Den Aufruf des A. D. G. B. verstanden die Massen nicht .
de : sich genötigt sah , zu der Ausnahmeverordnung des Reichs -
präsivcntcn sofort Stellung zu nehmen . Der A- D. 05. B. be¬

fand sich in einer Zwangslage und versuchte nach bestem Wissen
die Situation zu retlen , Ortmänn fand es unbegreiflich ,
daß die sympathisierenden freien Eewerkschafien gewissermaßen
mit fliegenden Fahnen in das Lager derer einschwenkten , die noch
kurz zuvor zum Streikbruch aufforderten . All dies mutz berückfich -

tigt werden , wenn das Verhalten des A. D. G. B. in dieser Si -
tüation zur Kritik steht . Dennoch sei es aber notwendig ,
mit den Beamtengewerfschaften zu einer Verständigung zu

komm - n , die es möglich macht , gemeinsame Kämpfe
mit ihnen zu führen . Ilebergehend zu dem Genicindearbeitcr -
streik schilderte er die bereits bekannten Vorgänge , wie sie

sich abspielten . Er übte Kritik an den einzelnen Maßnahmen , die

vom Verband und der Streikleitung getroffen wurden . Nur der

Z. d. A. sei konsequent gewesen , da er seine Vertreter aus der

Streikleitung abberief . Es war ein Fehler , den Streik nicht
24 Stunden früher abzubrechen , denn durch diese Maßnahme
wäre noch die ganze Situation zu retten gewesen . Man solle

endlich ' mit dem�Unfug des „ Verrats ' sschreien aufhören . Die Be -

wcgung hätte einen ganz andern Verlauf genommen , wenn die

Großfeuer in Grünau

Zahlreiche Personen verletz .

Großfeuer kam heute vormittag gegen 8 Uhr in der C h e m l -
hen Fabrik von Landshoff u. Mayer in Grünau zum

lusbruch und verursachte erheblichen Schaden . Entstanden war
es angeblich in einem Raum , wo Naphthalin , Kampfer ,
Schwefelsäure usw . zur Herstellung von Chemikalien be -

nutzt , werden und Naphthalin fertiggestellt wird . Die Flammen
hatten schnell reiche Nahrung gefunden und ein « große Aus -
dehnung erlangt . Als die Grünauer freiwillige Feuerwehr au
der Brandstelle nahe der Dahme ankam , stand ste ziemlich macht -
los dem entfesselten Element gegenüber . Die Meldung von der
Gefahr wurde weitergegeben , worauf die Wehren von Nieder - und
Oberfchöneweide , Köpenick . Zldlershof , Britz und anderen Orten
erschienen . Brandmeister Meyer benachrichtigte die Berliner

teuerwehr, die eine Benzin - Motorsvritze mit Geräten und .
chläuchen entsandte . Von allen Seiten wurde gegen den Brand -

Herd vorgegangen , Brandmeister Stappusch richtete sein Haupt -
augenmerk auf den Schutz der angrenzsenden Gebäude ,
die in steter Gefahr schwebten , von Flammen ergriffen zu
werden . Die von der Brandstelle ausströmenden Dämcie er¬
schwerten nicht nur die Löschung , sondern auch die Annäherung
an die brennenden Gebäude . Trotz kräftigen Löschen ? mit einem
Dutzend Schlauchleitungen gingen die Flammen nur langsam zu -
rück und schlugen bald hier , bald dort wieder aufs neue mächtig
empor . Leider sollen zahlreickie Personen bei - dem
Brande Verletzungen erlitten haben .

Erst gegen >�11 Uhr vormittags war die Hauptgefahr beseitigt .
Das wertvolle � Naphthalinlager konnte nicht gerettet
werden , es ist fast total ausgebrannt unter weithin sicht -
baren Flammen Der Schaden ist sehr bedeutend , aber
durch Versicherungen gedeckt . Der Betrieb der Fabrik wird weiter -
geführt . Ärbeiterentlassungen sollen vermieden
werden . Di « Aufräumungsarbeiten dürften längere Zeit in An -
spruch nehmen .

Der neue Direktor des Zentralamts für Wohnungswesen . Zum
Leiter des Zentralamts für das Wohnungswesen und zum cr�en

Vorsitzenden des Mieteinigungsamtes der Stadt Verlin mit der

vorläufigen Amtsbezeichnung Direktor wählte der Magistrat den
Magistraisassessor Wild , der bereits se ! � Mai vorigen Jahres
die Geschäfte dieser jetzt neu geschaffenen Stelle kommissarisch ge -
führt hat .

Mahnung des Magistrats an die Erzieher . Die städtische Ver -

waltung hat nach wie vor unter den Verwüstungen der Garten -
und Parkanlagen ganz außerordentlich zu leiden . Wenn es auch
nicht die Schuljugend allein ist , die sich an diesen Ausschreitungen
beteiligt , so entfällt doch aus sie ein großer Anteil . Die Leiter

sämtlicher Schulanstalten find erneut ersucht worden , dt « Lehrer
zu veranlassen , regelmäßig in ganz kurzen Zwischenräumen die

Schüler und Schülerinnen immer wieder auf die Notwendigkeit
dar Erhaltung der Gartenanlagen hinzuweisen . Auch an die
Eltern richtet sich die Bitte gegenüber den ihnen anvertrauten

Zöglingen , insbesondere auch den der Schule bereits entwachsenen .
die Schonung der öffentlichen Anlagen , die doch zur Freude und

Erholung aller bestimmt sind , zu betonen .

Eine Falschgeldsabrik im Admirals - Palast . Vor einigen Tagen
wurde der in Spandau . Wilmersdorfer Straße 128 , wohnende
Maschinenmeister Freda und seine Ehefrau bei der Ausgabe
falscher Hundertmarkschein e verhaftet . Bei der
Vernehmung auf dem Polizeibureau gab Freda an . daß er gegen -
wärtig stellungslos wäre und gelegentlich Montagearbeiten oer -
richte . Von dieser Verhaftung hatte durch Zufall auch Direktor
Bartuschek vom Admiralspalast Kenntnis erhalten und die Fest -
stellung gemacht , daß der Verhaftete der Maschinenmeister Freda
vom Admiralspalast war . Dieser hatte im Akkumulatorenraum
dieses Unternehmens eine gut eingerichtete Falschgeld -
w e r k st a t t unterhalten . Freda hatte sich einen Retouchiertisch
und einen Vergrößerungsapparat gebaut , da er das phoiogra -
phisthe Verfahren zur Herstellung ferner gefälschten Hundertmark -
scheine anwandte . In einem Winkel dicht neben dem Akkuniu -
latorenraum lagen
fünf echte Tausendmarks
Erlös der Falschgeldia :

Zin einem Avrnrer otejr neuen ocm - nrruniu -
etwa fünfzig falsche Hundertmarkscheine und

artscheine . Dieses echte�Geld stellte wol ? l den
zfadrikation dar .

Schiedsspruch im Bankgewerb « . Im Schiedsspruch vom 8. De -
' zember 1921 ist den Tarifparteien das Recht zugesprochen worden ,
im Februar eine neue Regulierung der Bezüge für
diesen Monat und Monat März zu verlangen , wenn die Teue -

rung inzwischen entsprecherrde Fortschritt « gemacht habe . Diese
Voraussetzung soll dann durch «ine Stellungnahme des Reichs -
urbeitsministers entschieden werden . Dieser hat jedoch mit Rück -
ficht auf andere Erwerbszweige Bedenken getragen , eine Eni -
scheidung zu treffen und den Zusammentritt eines Schlich -
tungsausschufses hierfür und zur Entscheidung über die
von den Angestellten - Organisationen zu erhebenden Forderungen
empfohlen . Nach dem Verlauf einer gestern im Arbeitsministerium
unter dem Vorsitz des Geheimrats Wulff abgehaltenen Be -
sprechung iit damit zu rechnen , daß sowohl die Arbeitgeber als
auch die Arbeitnehmer den Vorschlag des Ministers annehmen .

Bundestag des Deutschen Beamtenbunde » . Der Bundesvor -
stand des Deutschen Beamtenbundes hat in seiner Sitzung vom
20. Februar die Abhaltung eines Dundestages Anfang April d. Is .
in Berlin beschlossen . Wie die B. S . - Korrespondenz mitteilt , wird
sich der Dundestag . auf den Vertretungen aller Deamtenkategorien
aus dem - Reich anwesend sein werden , mit den großen Beamten -
fragen , die in letzter Zeit auch die Oeffentlichkeit beschäftigt haben ,

gewerkschaftliche Disziplin besser gewesen und
die Arbeitsaufnahme in allen Dienststellen geschlossen erfolgt
wäre . Die Gewerkschaften werden alles tun . um die Gemäß -
regelten wieder in die Betriebe hinein zu bringen .

Die sich immer verstärkende Notlage und Berelendung der gc -
samlen Arbeiterschaft wird des öfteren zu derartigen Maßnahmen
zwingen . Doch ist hierbei zu prüfen , ohne daß man den städti -
jchcn oder staatlichen Arbeitern und Beamten das Koalition ? - und

Streikrecht nehmen will , ob . sich nicht andere Wege finden
lassen , die zur Durchsetzung der Fokderung führen , ohne die ge -
samte Arbeiterschaft so stark in Mitleidenschaft zu ziehen . Es ist
unbedingt notwendig , daß in derartigen Fällen die� beteiligten
Gewerkschaften nicht allein die Verantwortung auf sich laden ,
sondern mit den ander « Organisationen gemernsame Schritt «

Gegen die Organisaiionszerstöfer
Ein Wort an die Transportarbeiter der Metallz

i n d u st r i «

Mitglieder dleser Organisation umfaßt , stehl die Sektionsleitung

zur N - u w a h l. Der bisherige Sektionsvorsitzende , welche : un- -

gefähr 18 Jahre Leiter dieser Sektion ist und diese nicht zum

Schaden der Mitglieder bisher geführt hat , wird nun von unseren

„ Freunden " den Kommunisten , in einer Art und Weise angc -

griffen , die das Maß des Zulässigen bei weitem übersteigt . PN
der Nr . 71 der „ Roten Fahne " wird ihm zum Vorwurf gemacht .

daß er durch die Taktik der Arbeitsgemnnschaft mit dem Unter -

nehmertum an dem Elend der ungelernten Arbeiter in der

Metallindustrie schuld sei . Weiter wird ihm Ku- zsichügkeit und

„ bewußte " Irreführung der Kollegenschast vorgeworen ! �
Den Beweis dafür zu erbringen , würde auch der „ Roten <rahne�

nicht gelingen . Im übrigen müßte auch die „ Rote �ahna

wissen , daß längst die Mitglieder der Ortsverwaltung Groß -
Berlin des Deutscyen Transportarbeiter - Verbandes in einer ihrer
Eeneralversanimluiigen die Arbeitsgemeinschaft mit dem Unter -

nehmertum abgelehnt haben , lieber die Taktik des Sektions -

Vorsitzenden hatten sa die Mitglieder wiederholt bei Vorhand - -
lungen mit dem Verband Berliner Metallindustriellen Gelegen -
heit , diese kennen zu lernen . Es war allerdings eine andere , als
die der Fraktionsgenosscn der „ Roten Fahne " .

Wie aber der „ Kampfesmul " der „ Rotcn - Fahn « " - Männer bei

näherer Betrachtung aussieht , und wie hilflos jene Leute da -

stehen , wo sie die Interessen ihrer Klassengenossen vertreten sollen ,
bewie ' en die Verhandlungen im D: zember letzten Jahres , wo die
K, P . D. - Leute (gegenüber dem Verband Berliner Metallindu -

strieller v o l l st ä n d i g versagten und der Sektionsvorsitzend e
die Situation retten mußte .

Wie sehen nun die Kandidaten der Liste , die von der Sektions -

leitung , die sich aus 7S Obleuten der Großbetriebe aller Partei -
richtungen und den Angestellten zusammensetzt , aus , - und wie

ist diese Liste zustande gekommen ? Diese Kandidaten wurden
von den Kollegen aus den Betrieben in Dorschlay g«-
bracht und nur gegen eine Stimm « von der gesamten Sektions -

leitung mit Einschluß ber K. P. D. - Fraktion ? -
genossen angenommen . Es sind 9 U. S . P . D. - und drei
S . P . D. - Genoffsn . Alles Kollegen , die über ein , Jahrzehnt und

noch länger in der Arbeiterl - ewegung st - hen und ihre ganze Kra�t

zum Wohle der Allqemeinheit eingesetzt haben , die da wissen , daß
man das Kapital nicht mit Phrasen bezwingen kann , sondern nur
durch einmütiges Zusammenarbeiten der gesamten Kollegenschast
durch Erziehung zum Sozialismus .

Die Listen der K. P . D. - Genossen dagegen weisem mit wenige »
Ausnahmen Kandidaten auf , die nicht lang « organisiert sind , aber
bei allen paffenden und unpassenden Gelegenheiten die Einrich - - ,

unternehmen . Das ist sich die Arveiterschaft selbst schuldig , ohne
daß damit die Stoßkraft der Organisationen geschwächt werden

darf . Die Mißstimmung am Streiksonntag zeigte , daß sich die Ar -

beiterschast selbst bestreikte . Darum müssen in Zukunft alle Der -

Handlungsmöglichkeiten erschöpft werden , in gewerkschaftlicher
Disziplin unter Leitung der berufenen Gewerkichaftsfühm in der¬

artigen schweren . Kämpfen die Einheit der Ärbeitertlass « hetge -
stellt und der Kampf aufgenommen werden .

Die Eewerkschaftskommission hat Richtlinien für die ge -
meinsaine Durchführung von Streiks ausgearbeitet , die in Zu -

kunft ein festes Zusammenarbeiten ermöglichen werden .

An der nun einsetzenden Aussprache beteiligten sich Schulz ,
Reimann und Polenske . Allgemein neigte man der An - '

ficht zu, daß ähnliche Streiks wie der letzte der städtischen Arbeiter

in Berlin nur dann geführt werden dürfen , wenn die G e -

sanitarbeiterichaft , resp . deren gewerkschaftlich� Organi¬

sationen ihre Zustimmung erkeilt .

Wegen der vorgerückten Zeit erfolgte keine Beschllißfassung ,
die erzt in einer neuen Versammlung erfolgen soll ,

Tapezierer gegen die Verordnung
des Reichspräsidenten

Am Dienstag den 21 . d. M, , hielt die Ortsverwaltung im <5«-

werkschaftshaus ? ihre Iahresgeneralverfammlung ab . Di « beiden

Vorsitzenden Blume und Müller gaben den Geschäftsbericht .
Wie überall , so kommt auch hier zum Ausdruck , daß der größte
Teil der Arbeit sich auf Lobndewegungen erstreckte . Größere
Differenzen kamen nur im Autogewerbe vor , wo ein achtwöchiger
Streik ausgetragen wurde . Den Kassenbericht gab Kollege
Weyher vom 4. Quartal . Di « Einnahmen für dl4 Hauptkasse
betrugen 264 288,60 M. An die f
liefert 175 500,32 M. Di « Lokalkaf �

. . . . .

ftandes von 165 518,27 M, eine Einnahm « von 316 715,05 M. Die
Ausgaben betrugen 92 432,20 M. und der Bestand der Lokalkasse -
am 31 . 12. 1921 224 283,20 M. Mitglieder zählte man am 31. 12.
1921 5505 männlich « und 1012 weibliche Mitglieder . Kollege
Osten verbreitet sich über die A r b e i t s l o s e n f r a g e.

Die Diskussion war sehr lebhaft , bezog sich jedoch nicht auf die

Tätigkeit der Verwaltung , sondern beschäftigte sich lediglich mit
dem Eisenbahnerstreik und der Verordnung des Reicks -
Präsidenten , die von allen Rednern einmütig als eine Be -
drohung des Koelitionsrechtes der Arbeiter betrachtet und aufs
heftigste bekämpft wurde . Verschiedene Anträge , u. a, einen Pro -
tcst gegen die Verfügung des Magistrats , wonach allen Arbeits -
lo >en , die 26 Wochen arbeitslos sind , die Unterstützung entzogen
werden soll , außer Kraft zu setzen , wurden einstimmig an -
genommen .

Die Neuwahl ergab , daß die beiden Vorsitzenden und die Kas -
sicrer gegen wenige Stimmen wiedergewählt wurden .

beiasien , U. a. wird auch die viel erörterte Frage des Koalition ? -
rechtes der Beamten und infolgedessen auch der Beamtenstreik er -
örtert werden . Es ist vor der Hand auch fraglich , ob die Sitzungen
in voller Oeffentlichkeit abgehalten werden , da hierüber erst der
engere Vorstand des Deutschen Beamtenbundes sich schlüssig wer -

hingen der Gewerkschaften herunterreißen .
Und nun sollen die Kollegen am Sonntag entscheiden . Wer

nicht will , daß die Gewerkschaften zertrümmert werden und dia
jahrzehntelang « Arbeit für den Sozialismus vernichtet wird , der
helfe mit aufbauen , der stärke die fteien Gewerkschaften . Tretrtz
geschlossen den Organtsationiunter wühlern entgegen ,
die da glauben , es muß alles vernichtet werden , und tretet ge «
schlössen ein für die von der Sektionsleitung aufgestellte Lifte .

Eisenbahner des D. E. V. Die Fortfetzirng der Generalverfamm »
lung findet Morgen Freitag um 6 Uhr in Kliems Festsälen , Hasen ».
Heide , statt .

U. S . P . D. Buchbinder . Heut « abend 7 Uhr Fraktionsversamm - f
lung NN GewerkfchastsHaus , Saal 5.

Werkzeugmacher ! Durch statt gefundene Urabstimmung ' in der
Branche ist mit großer Mehrheit die Lohnarbeit be - -
schloffen worden . Dieser Beichluß ist unter allen Umständen
durchzuführen . Wo Verstöße gegen diesen Beschluß vorkommen , ist
der Vranchcnleitung hiervon Mitteilung zu machen .

Oesterreichs Wirtschaftselenb . Gestern trat der sogenannt « Vier »
ziger - Ausschuß der Metallarbeitergewerkschaft zu -

! sammen , um zu den Vorschlägen der Unternehmer Stellung zu
nehmen . Die Unternehmer lehnen nämlich die Erhöhung der

> Teuerungszulage für März auf Grund der Indexziffer ab . indem
sie sich darauf berufen , daß infolge der Besserung de »
Kronenkurses eine Verbilligung der Lebenshaltung und ein «
Verschlechterung der Lage der Industrie zu erwarten sei . Bei
dieser Gelegenheit wollen die Arbeitgeber eine Aufhebung
des Achtstundentages durchsetzen . In der Holzindustrie
und im Baugewerbe stehen Lohnkämpfe bevor . Ende der .
Woche sollen Aussprachen zwischen der Gewerkschaftskommission
und dem Bund der Industriellen stattfinden , denen entscheidende
Bedeutung beigelegt wird . Jedenfalls erwartet man in der aller -

nächsten Zeit große Lohnkämpfa in der gesamten Industrie�

parieiveranstattungen
Sonntag . 26 . Februar

14. »«itl sSIiuILZ »! . 10 Uhr findet eine Sitzung der SlierndeirZt »
an den h»her - n Schulen , Ilenlölln . Loddinstr , 4, statt ,

Epanda », vormitiag 10 Uhr im Neue » Natskester ( Solsftüdt ) wichtig « Sitzunq
der Ve»irks »er »rdnet «nir »tti »n «lt der Nowwnnale » Kammifstan .

Vereinsfalender
Freitag , 24. Februar

Tapezierer , stachln , 8 Uhr iZertrauensmtznnerversainmlung I , der Neuen Phil «
Harmonie , gövcnicker Sir . 90-97, Erscheinen aller Funktionär « ist unbedingi »
«. ' flicht, — Abend » 7 Uhr Lerfummlunä aller Tapezierer und Räheilnnen in de »
Eentrnl - Feitsälen , Alte Zakobstr . 07, Bericht über die Verhandlungen mit den
Unternehmern , Erscheine » aller unbedingte Pflicht .

llnuerlangt eingehende Mannfkript « werden nur dann zurückgesandt , wenn ein
genügend fr - ntiert - r Briefumschlag b- igeiügl ist. Da , gleich «

gilt füi Anfragen au » dem Leierkrelse .

B- rantwoetlich für Politik und Fenweton : Dr. Paul Sertz . Eharlattenburg :
für Kommunalpolitik , Lokale » und Eewerkichastliche, : B benlel Berlin :■ . . . . . . .« ?Jtitleilu »scn: Ludwig Komerlnet ,

« d S, Berlin - Druck »re. - , -
für den Znseraienleil und geschäitliche Miii - ilung - m Ludwig g o
Berlin . - Verlag - genostenlchaft „Freiheit ", e (6, « d S, Berlin

Berliner Druckerei S, m, b, H„ Berli » ff. 2. Breite Stratz «

den MUß.
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